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Sybille Stöbe-Blossey: Jugendhilfe und Ver-
waltungsreform. Zur Entwicklung der Rah-
menbedingungen sozialer Dienstleistungen.
Wiesbaden: VS 2009. 196 S., EUR 24,90.
Seit Beginn der 1990er-Jahre ist die Soziale
Arbeit von einer Reform erfasst, durch die un-
ter dem Begriff der ‚Neuen Steuerung‘ die
Verwaltung modernisiert und die Leistungen
für den Bürger nicht nur billiger, sondern auch
besser erbracht werden sollen. Um dieses Ziel
zu erreichen, fokussierte das von der Kommu-
nalen Gemeinschaftsstelle für Verwaltungs-
vereinfachung (KGSt) entwickelte Konzept
die Einführung von betriebswirtschaftlichen
Elementen in der Steuerung der sozialen Leis-
tungserbringung. Instrumente wie das Kon-
traktmanagement, die dezentrale Ressourcen-
verantwortung, die Definition und Beschrei-
bung von Produkten, die Budgetierung oder
die Einführung eines Controllings im Wirken
von sozialen Diensten wurden zu Meilenstei-
nen einer Ökonomisierung des Sozialen und
damit zu Motoren für einen Paradigmenwech-
sel in der Sozialen Arbeit.
Vor diesem Hintergrund setzen sich Krone
u.a. mit dem Neuen Steuerungsmodell in der
Jugendhilfe auseinander. Obwohl die Neue
Steuerung als Ansatz für die Modernisierung
der gesamten Verwaltung verstanden werden
kann, stellen die Autoren speziell die Jugend-
hilfe zu Recht in den Mittelpunkt ihrer Be-
trachtungen. Die Kinder- und Jugendhilfe
zeichnet sich als (kostenintensiver) Kernbe-
reich lokaler Sozialpolitik aus. Darüber hinaus
steht die Jugendhilfe aufgrund ihrer originä-
ren, dem Subsidiaritätsprinzip geschuldeten
Verflechtung von öffentlichen und freien Trä-
gern imMittelpunkt der Umsetzung des Neuen
Steuerungsmodells, was durch den 1994 er-
schienenen Bericht der KGSt zur „Outputori-
entierten Steuerung der Jugendhilfe“ nur un-
terstrichen wird.
Nach über 15 Jahren Erfahrungen in der
Reformpraxis ist es nicht nur an der Zeit, da-
rüber nachzudenken, wie lange eine ‚Neue
Steuerung‘ eigentlich noch als neu zu bezeich-
nen ist. Darüber hinaus stellt sich auch die
Frage, welche Auswirkungen die Einführung
des Neuen Steuerungsmodells auf die soziale
Praxis hatte und gegenwärtig hat. Lassen sich
die derzeitigen Modernisierungsmaßnahmen
in der Jugendhilfe noch in Beziehung zum ur-
sprünglichen Ansinnen der Neuen Steuerung
setzen?
Zu den Zielen, Methoden und Implemen-
tierungsversuchen von Neuer Steuerung sind
eine Vielzahl von teils hervorragenden wissen-
schaftlichen Publikationen zu finden, die
durchaus multiperspektivisch und kritisch
diese Reformansätze beleuchten. Jenseits ein-
zelner Untersuchungen und Veröffentlichun-
gen etwa durch das Deutsche Jugendinstitut
setzt sich diese intensive Auseinandersetzung
nicht in der Diskussion um die erwünschten
und unerwünschten Auswirkungen der Neuen
Steuerung auf die Jugendhilfe fort. Noch stär-
ker fällt dieser Trend in der Betrachtung
der Arbeitssituation jenseits der Führungs-
ebene und außerhalb der interinstitutionellen
Regulationsmechanismen zwischen den be-
teiligten öffentlichen und freien Trägern ins
Gewicht.
An diesem Punkt setzen die Autoren in der
Bilanzierung einer Umsetzung des Neuen
Steuerungsmodells nach über 15 Jahren Steue-
rungspraxis an. Dabei sollen die Auswirkun-
gen des steuerungsfokussierten und effekti-
vitätsbetonten Modernisierungsansatzes in
Bezug auf die Wahrnehmung von Professiona-
lität in der Jugendhilfe und die organisatori-
sche Einbindung von Professionellen auf der
ausführenden Ebene in den Mittelpunkt der
Auseinandersetzung gestellt werden. Somit
wird der Versuch unternommen, die professi-
onstheoretischen Folgen der Neuen Steuerung
nicht aus der Perspektive der Führungsebene
von Politik und Verwaltung zu betrachten,
sondern die Auswirkungen auf die konkrete
Arbeit in der Jugendhilfe durch die Sozialar-
beiterinnen und Sozialarbeiter zu beziehen.
Basierend auf einer zwischen 2005 und 2007
erstellten Studie im Rahmen des Projektes
„Dienstleistungen in der Sozialen Arbeit zwi-
schen Verwaltungsreform und professionellem
Handeln“ werden empirische Zugänge zur
Deckung der zweifelsohne vorhandenen For-
schungslücke nach den tatsächlichen Auswir-
kungen der Neuen Steuerung auf die Soziale
Arbeit gewählt. Mittels qualitativer Interviews
von Beschäftigten der öffentlichen und freien
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Jugendhilfe versuchen Krone u.a., in einem
fallstudiencharakteristisch angelegten Ver-
gleich von vier ausgewählten Kommunen ver-
änderte Rahmenbedingungen für professio-
nelle Soziale Arbeit als Folge von Neuer Steu-
erung herauszuarbeiten.
In der Auswertung des umfangreichen em-
pirischen Materials beschränken sich die Au-
toren auf die Analyse der kommunalen Effi-
zienzstrategien, die Governance von Sozial-
märkten und die Rahmenbedingungen für eine
veränderte Professionalität in der Fallbearbei-
tung. Analog zur Vielfältigkeit der Handlungs-
strategien, mit denen die Neue Steuerung im-
plementiert wird, geht ein zunächst wenig
überraschendes Zwischenergebnis generell
von einer äußerst heterogenen Umsetzung
trotz gleichlautender Ziele in den untersuchten
Kommunen aus.
Kommunale Effizienzstrategien nehmen
in ihrer Sachzielerreichung idealtypischen Be-
zug auf die vorhandenen Leistungsstrukturen,
die professionsorientierten Leistungsprozesse,
die Definition eines Budgets oder die erzielten
Leistungswirkungen. Unter Beachtung dieser
Erkenntnis gelingt den Autoren eine Interpre-
tation und Differenzierung des jeweils genutz-
ten Effizienzbegriffes. Das Streben nach mehr
Wirtschaftlichkeit durch unterschiedliche Um-
setzungen beinhaltet also nicht nur spezifische
Herangehensweisen mit einem gemeinsamen
Ziel. Vielmehr lässt sich herauslesen, dass
durch die anders prononcierten Verhältnisse
von betriebswirtschaftlichen und jugendhilfe-
bezogenen Elementen nicht nur unterschiedli-
che Effizienzbegriffe nebeneinander stehen,
sondern diese Verständnisse zu äußerst hetero-
genen Effizienzorientierungen etwa in Bezug
auf die Wirkung, das Budget, die Netzwerke
oder die Profession führen.
Der zweite Schwerpunkt der Betrachtun-
gen in dieser vorgestellten Studie bezieht sich
auf die Governance von Sozialmärkten. Die
Entwicklung von kommunalen Effizienzstra-
tegien hat neben den organisationsinternen
Veränderungen auch Auswirkungen auf die
Steuerung von Sozialmärkten. Angesichts der
schon einleitend als eigentümlich herausge-
stellten Verflechtung von öffentlichen und
freien Trägern in der Jugendhilfe ist im Rah-
men der Neuen Steuerung von umfassenden
intendierten und nicht-intendierten Folgen auf
die Gestaltung der Beziehungen zwischen den
Akteuren auszugehen. Jedoch beschränken
sich die Autoren in ihrer Analyse weitgehend
auf die Handlungskoordination, ohne etwa
weiterführend auf die politischen Gestaltungs-
strategien im Zuge der Neuen Steuerung ein-
zugehen. Gerade aus der Perspektive des sub-
sidiär angelegten Trägergefüges und der Mit-
gestaltungskompetenz der freien Träger in den
politischen Entscheidungsgremien heraus
hätte sich hierbei eine Ableitung von politi-
scher Steuerung auf die professionsbezogene
Wahrnehmung gelohnt.
Im dritten und letzten Schwerpunkt bezie-
hen sich Krone u.a. auf die Rahmenbedingun-
gen für eine veränderte Professionalität in der
Fallbearbeitung. Mit der nachvollziehbaren
Feststellung, wonach in der Jugendhilfe ‚Re-
form‘ und ‚Veränderung‘ schon lange kein
Ausnahmezustand sind und Kontinuität nicht
der Normalfall ist, wird auf eine Professionali-
tät unter den Reformbedingungen der Neuen
Steuerung eingegangen. In der Auseinander-
setzung mit der Frage, inwieweit die Profes-
sion in der Sozialen Arbeit derzeit über ein
spezifisches Expertenwissen, Handlungskom-
petenzen, Deutungskompetenz und einen ein-
sozialisierten Habitus verfügt, verlassen die
Autoren den klassischen Professionsdiskurs
und rücken das dienstleistungsorientierte Pro-
fessionsmodell in den Vordergrund. Damit ge-
lingt es unter anderem, Auswirkungen der Re-
formprozesse auf die Professionellen im Sinne
einer reflexiven Professionalität zurückzukop-
peln an ihre Folgen auf die Gestaltung der
Rahmenbedingungen und die darin involvier-
ten Organisationen. Insofern ist die Verbin-
dung von Rahmenbedingungen und den Pro-
fessionellen in den sozialen Diensten nicht
eindimensional zu denken, sondern unter dem
Blickwinkel einer gegenseitigen Beeinflus-
sung zu betrachten.WelchenAnteil die Profes-
sionellen an der konkreten Ausgestaltung die-
ser Rahmenbedingungen nehmen können und
wie sie dies im Praxisalltag wahrnehmen,
bleibt allerdings in der vorliegenden Publika-
tion unbeantwortet. Gerade vor dem Hinter-
grund der angedeutetenAmbivalenz einer Ent-
wicklung, die mit der Ausdifferenzierung des
Managements professionsstärkend und mit
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Arbeitsverdichtung und widersprüchlichen
Haltungen gleichzeitig deprofessionalisierend
wirkt, scheinen sich hierbei ein weiterer For-
schungsbedarf zu ergeben.
Innerhalb des von denAutoren vorgesteck-
ten Rahmens wird das Buch „Jugendhilfe und
Verwaltungsreform“ seinen Erwartungen ge-
recht. Jenseits der bislang in der Literatur do-
minierenden Beschreibung des Neuen Steue-
rungsmodells in seinen programmatischen
Wesenszügen oder in der politischen Einord-
nung als Teil des New Public Managements
wenden sich Krone u.a. in ihrer Analyse den
langfristigen Wirkungen des Reformansatzes
auf angemessene Weise zu. Dieser Ansatz ist
umso höher einzuschätzen, als es in dem vor-
liegenden Buch gelingt, Anschlüsse zu neue-
ren Diskussionen wie etwa der Sozialraum-
orientierung herzustellen und derenAnschluss-
fähigkeit an die Neue Steuerung zu begrün-
den.
Die gewählte Schwerpunktsetzung einer
Wirkungsabschätzung von Neuer Steuerung
auf die Wahrnehmung der Reforminstrumente
durch Professionelle im Praxisalltag erscheint
folgerichtig. Aus diesem Blickwinkel kann
nicht nur herausgearbeitet werden, in welchem
Umfang Neue Steuerung und das damit ver-
bundene Effizienzstreben in die Erstellung so-
zialer Leistungen Einzug gehalten hat. Viel-
mehr wird auch angedeutet, inwieweit Profes-
sionelle im Vorgriff zu den ökonomischen
Zielen schon in der Leistungsplanung zur Ver-
meidung kostenintensiver Hilfen fachliche
Ausklammerungen auch ohne direkte Ein-
wirkung seitens der Leitungsebene vorneh-
men. Anders als es die Brisanz dieser An-
deutung vermuten lässt, werden die daraus
resultierenden Folgerungen nicht weiter unter-
legt.
Das sehr gute Buch „Jugendhilfe und Ver-
waltungsreform“ kann insofern als notwen-
dige Anregung dienen, die Umsetzungsstrate-
gien des Neuen Steuerungsmodells und die da-
raus resultierendenWirkungen mehr als bisher
in den Blick zu nehmen und auf ihre heutige
Geeignetheit als Modernisierungsansatz zu
überprüfen. Mit dem Erreichen der ‚Volljäh-
rigkeit‘ von Neuer Steuerung wäre in diesem
Zusammenhang auch zu hinterfragen, inwie-
weit die ursprünglichen Ziele der Neuen Steu-
erung auf demWeg zu einer bürgerorientierten
Dienstleistungskommune künftig Bestand ha-
ben oder einer Überarbeitung im Sinne einer
sich verändernden Sozialstaatlichkeit bedür-
fen. Ob dabei ein ‚erwachsen‘ gewordenes
Neues Steuerungsmodell noch seiner Attribu-
ierung bedarf, kann getrost in Frage gestellt
werden. Andererseits sind uns auch aus der
Parteienlandschaft ‚junge Wilde‘ bekannt, die
auch in etwas fortgeschritteneren Alter noch
immer mit dem Prädikat einer jugendlichen
Unschuld hausieren gehen und für das (aus
ihrer Perspektive immer noch) Neue wer-
ben.
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Orientierung in Medienwelten. Konzepte
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Deutschland (GMK) e.V.]. Bielefeld: GMK
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Liest man den Titel des Sammelbandes, stellen
sich dem Leser verschiedene Fragen: Sind
Kinder und Jugendliche in der Medienwelt
verloren? Was benötigen sie für eine Orientie-
rung? Welche Konzepte für „Pädagogik und
Medienbildung“ werden vorgestellt? Im Klap-
pentext wird postuliert, der Band sei ein
„anregende[r] Rat- und Tatgeber“. Auch die
Herausgeberinnen werfen – in Form eines ab-
gedruckten elektronischen Briefwechsels statt
des sonst üblichen Vorwortes – verschiedene
Fragen auf: Wie stellt sich ein sinnvolles
Gleichgewicht zwischen Mediennutzung und
anderen Freizeitbeschäftigungen dar (vgl.
S. 8)? Mit Hilfe welcher Kriterien kann man
die eigene Mediennutzung bewerten? (vgl.
